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wählten nahmen mit Dank an. 


Dom Reichstage. 


In der Sitzung am Mittwoch wurde das bis⸗ 
herige Präſidium, Levetzow, Graf Balleſtrem, Dr. 
Baumbach mit Akklamation wiedergewählt. Die Ge⸗ 
Es erfolgte dann die 
Wahl der Schriftführer und Quäſtoren. 5 

Präſident Levetzow gedachte hierauf der ſeit der 
vorigen Seſſion verſtorbenen Mitglieder, deren An⸗ 
denken das Haus durch Erheben von den Sitzen ehrte. 

Der Abgeordnete Petri fragt den Reichskanzler an, 
was die Regierung zur Verhütung ähnlicher Vorfälle, 
wie die Straßburger Schießaffäre, in Zukunft zu thun 
gedenke. Die Beantwortung dieſer Frage erfolgt in 
nächſter Sitzung. — Es nimmt hierauf das Wort 
Graf Caprivi zur Begründung der Militär⸗ 
Vorlage. Ich habe dem Reichstage zwei Geſetz⸗ 
Entwürfe vorzulegen, betreffend die Veränderung 
des Heereserſatzes und die Friedenzvräſenzſtärke des 
Heeres. Es handelt fi nicht um Einzel- oder Partei · 
fragen, ſondern um ſolche, von denen die Zukunft ab: 
hängt. Die Vorlage iſt eingebracht worden trotz der 


lehnung derſelben entſtehen können. Der früheſte 
Termin des Inkrafttretens iſt der 1. Oktober 1893 
zu voller Wirkung gelangt die Vorlage erſt na 

20 Jahren. Gewiß leiden manche Erwerbszweige unter 
den Zeitverhältniſſen, jedes Jahr der Verzögerung 
wäre aber für die Stärkung unſerer Wehrkraft un⸗ 
wiederbringlich verloren. Ich will hier nicht mit 
„Krieg in Sicht“ auftreten, nicht mit dem Säbel 
raſſeln, nicht Schwarzmalerei treiben, ſondern die reine 
Wahrheit ſagen. Wir leben in normalen freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen mit allen anderen Regierungen. 
Es iſt mir von patriotiſchen Männern entgegengehalten 
worden, da die fortdauernden Rüſtungen unerträglich 
ſein würden, wir möchten den Krieg beginnen, um 
uns einen 20jährigen Frieden zu ſichern. Ein ſolcher 
Standpunkt würde weder von der deutſchen Regierung 
noch vom deutſchen Volke akzeptirt werden. Wir 
haben nicht den Wunſch auch nur einen Quadratmeter 
Land von Frankreich zu annektiren und auch in der 


Feuilleton. 
Autter und Tochter. 
23.) (Fortſetzung.) 


Erich empfand eine mächtige Bewegung, 
als er Martha wieder ſah. Lebhaft wurde er 
an den Tag erinnert, als er zum erſten Mal 
die Oberförſterei betreten, wo fie ihm als 
blühendes Kind gegenüberſtand. Sie war noch 
immer reizend und beſonders lagerte auf ihrem 
Antlitz der Hauch zarteſter Weiblichkeit und 
Reinheit, und die großen blauen Augen, die 
den Gelehrten bis zu den Pyramiden Egyptens 
begleitet hatten, blickten ihn heute noch eben 
ſo freundlich und offen an, als vor faſt 
zwanzig Jahren. Martha's Aeußeres war nicht 
verändert, nur gereift. Sie erſchien Erich 
größer als früher, doch lag das wohl an dem 
Anzug, denn Frau Hochberg trug ein langes, 
ganz glattes dunkles Kleid, allerdings von tadel 


loſem Schnitte, das ihre wunderſchöne Figur 


im beſten Lichte zeigte. Ein leichter ſchottiſcher 
Seidenſhawl war nach eigentlicher Kinderart 
über die Bruſt gekreuzt und hinten zuſammen 
geſchürzt und ein feines weißes Mulfihü um⸗ 
gab wie eine Wolke den blonden Kopf mit dem 
noch immer üppigen Haar. 

„Sie wiſſen, lieber Saalfeld, weshalb ich 
nicht mit zur Bahn kam, — Johann hat es 
Ihnen hoffentlich beſtellt,“ nahm Martha die 
Unterhaltung wieder auf. „Mein Vater macht 
mir rechte Sorge, ich verlaſſe ihn gar nicht 
gern auf längere Zeit, ſonſt hätte ich Ihnen 
auch die Mühe erſpart, Eva heim zu geleiten. 
aber die alte Dorothea kann auch nicht mehr 
reiſen und ſo bin ich Ihnen denn doppelt 


» dankbar, daß Sie fich losgeriſſen haben und 
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toren für die Erhaltung des Friedens und ich bedaure 


Gewinnung von Milliarden haben wir in mancher Be⸗ 
ziehung ein Haar gefunden. Sollen wir etwa die Ab- 
tretung franzöſiſcher Kolonien als eventl. Siegespreis 


fordern? Ich glaube, wir haben an unſeren eigenen 
genug!  (Heiterkeit,) Selbſt wenn wir geſiegt haben, 
würden wir in einen noch unerträglicheren Zuſtand 
hineingerathen. Ich verſichere daher, Namens der 
verbündeten Regierungen, daß ein ſolcher Offenſiv⸗ 
Krieg niemals von Deutſchland geführt werden wird. 
Caprivi kommt ſodann auf die Emſer Depeſche zu 
ſprechen und betont, daß Deutſchland Frankreich in keiner 
Weiſe provozirt hat. Bismarck habe nicht die Depeſche 
gefälſcht. Kaiſer Wilhelm ſei am 15./7. 1870 in Ems 
von Benedetti angeredet worden, wies ihn ab, ſchickte 
ſeinen Flügeladjudanten und ließ Benedetti ſagen, 
wenn er unterhandeln wolle, möge er den üblichen 
Weg einſchlagen. Redner verlieſt nun die echte Emſer 
und Bismarck's redigirte Depeſche, welch letztere nur 
eine Ausführung der Königlichen Anheimſtellung war, 
ob Bismarck Benedetti's Forderung und deren Ab⸗ 
weiſung veröffentlichen wolle. Zum Beweiſe, daß 
Kaiſer Wilhelm nicht der ſchwache Mann geweſen, als 
der er wiederholt hingeſtellt worden, verlieſt Caprivi 
ein eigenhändiges Billet König Wilhelms an Abeken, 
worin der König die Nothwendigkeit betont, an Werder 
zu telegraphiren, daß er, der König, indignirt ſei, 
über die Grammond Benedetti'ſche Zumuthung und 
ſich das Weitere vorbehalte. Datz damals Deutſch⸗ 
land von Frankreich nicht gedemüthigt wurde, ver⸗ 
danken wir den Männern, die damals die Geſchicke 
des Vaterlandes leiteten. (Beifall.) Mit der heutigen 
Vorlage ſteht das inſofern in Verbindung, als wir 
damit zeigen und von der deutſchen Regierung den 
Ver dacht abwenden wollen, als hätten wir die Abſicht 
aggreſſiv vorzugehen, wir wiſſen, daß man in weiten 
Kreiſen Frankreichs den Frankfurter Frieden nicht 
anerkennt und daß die Revanche-Idee dort außer⸗ 
ordentlich populär iſt. Was Rußland betrifft, ſo 
können wir nicht das Geringſte begehren, auch weiß 
ich nicht, was Rußland von uns verlangen könnte. 


nur, daß dies nicht allerſeits bei uns anerkannt wird, 
aber wir müſſen mit einer Verſtimmung zwiſchen den 
Völkern, die leider vorhanden iſt, als mit einem 
elementaren Faktor rechnen Dazu kommt. daß Ruß⸗ 
land mit ſeinen Rüſtungen zielbewußt vorgeht. Man 
hat uns vorgeworfen, wir hätten den Draht zwiſchen 
uns und Rußland zerſchnitten, allein gerade das 
Gegentheil iſt der Fall. Wenn wir die Augen ſchließen, 
kann die gegenwärtige Lage bedrohlich werden, die 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich ſind 
immer deutlicher geworden. Deutſchland müſſe nach 
zwei Seiten gerüſtet ſein. Deutſchlands politiſche 
Stellung hänge bei aller diplomatiſchen Geſchicklichkeit 
von ſeiner militäriſchen Macht ab. Der Dreibund ſei 
ſtark, aber Deutſchland dürfe ſich nicht auf Fremde 
verlaſſen. Bei einem eventl. Kriege falle die Haupt⸗ 
laſt auf Deutſchland. Wenn die Suprematie all⸗ 
mählich auf andere Mächte übergegangen iſt, ſo 


mitgekommen ſind. Ich fürchte nur, Evchen 
wird es recht ſtill und langweilig hier finden, 
ſie wird viel auf ſich allein angewieſen ſein.“ 

„Ich glaube aber, daß für Eva jetzt eine 
kurze Zeit gänzlicher Ruhe ganz gut iſt,“ ant⸗ 
wortete Erich, „und auch ſogar etwas Lange⸗ 
weile kann ihr gar nicht ſchaden, ſie hat ſich 
in der letzten Zeit doch recht angeſtrengt und 
mir manchmal gar nicht gefallen, ſo abgeſpannt 
erſchien ſie mir. Inzwiſchen hat ſie ſich denn 
ganz wieder hier eingerichtet und wird Ihnen, 
verehrte Freundin, hoffentlich eine rechte Stütze 
ſein. Ich habe ihr das ſchon auf der Herfahrt 
geſagt, und ſie kommt ja mit freudigem Herzen 
zu Ihnen zurück!“ 

Eva entgegnete nichts; freilich drückte ſie 
bei den letzten Worten Saalfeld's den Arm 
der Mutter feſt an ſich, aber zugleich traten ihr 
große Thränen in die Augen und rollten lang 
ſam über ihre Wangen hinab. Martha ſchrieb 
dieſelben dem Schmerz über den Großpapa zu, 
ſie zog ihr Kind an ſich und flüſterte: 

„Du ſollſt aber nicht mit Thränen bei uns 
einziehen, mein einziger Liebling Schau auf, 
bis jetzt ſind wir noch nicht beim Schlimmſten 
angekommen; ich bin vielleicht zu ängſtlich, 
Deine liebe Nähe und Geſellſchaft wird den 
Großvater und mich verjüngen, und nur Freude 
möge mit Dir einziehen! — Sieh' nur, der 
Großvater hat ſich auch herausgemacht und 
kommt Dir entgegen,“ fuhr ſie fort, als ſie 
jetzt des Hauſes anſichtig wurden und den 
Oberförſter bemerkten, welcher langſam und 
mühſam die drei Stufen vor demſelben herab⸗ 
ſtieg. „Väterchen,“ rief ſie laut und eilte der 
Tochter voran ihm entgegen, „endlich haben 
wir unſer Kind wieder, und nun bleibt ſie 
I immer bei uns und erhellt unſer Leben 

er!“ 
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kommt das daher, daß die anderen Mächte ihre Wehr- 
kraft verſtärkt haben. Der Redner verbreitet ſich nun 
über militärtechniſche Verhältniſſe. Er erörtert die 
Verdienſte der Landwehr, der Name Landwehrmann 
ſei ſtets ein Ehrenname geweſen. Die finanziellen 
Anforderungen ſeien früher größere geweſen, man 
have ſie aber allmählig verkürzt. Bier, Branntwein 
und Börſe müſſen die Koſten der Vorlage tragen. 
Der geforderte Betrag ſei 58 Millionen, das mache 
pro Kopf 1,02 Pfennig jährlich. Die Vorlage wolle 
die allgemeine Wehrpflicht ſtrenger durchführen und 
zur zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen über⸗ 
gehen. Eine Aenderung der Reichsverfaſſung wolle 
die Vorlage aber nicht. Die Präſenzziffer ſoll auf 
5 Jahre ſeſtgeſetzt werden. Die Vorlage ſei unan⸗ 
genehm, ein Krieg noch unangenehmer und die Nieder⸗ 
lage das ſchlimmſte. Redner verbreitet ſich über die 
Folgen der Niederlage. Deutſchland kämpfe um ſein 
Daſein, die gegenwärtige Generation müſſe der zu⸗ 
künftigen die Waffen vorbereiten. Der Redner ſchloß 
mit einem patriotiſchen Appell unter dem Beifall der 
Verſammlung. 

Abgeordneter Richter verzichtet für heute auf das 
Wort, er behalte ſich die Erwiderung für den Etat 
und die Generaldebatte der Vorlage vor. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr. Tagesordnung: 
Interpellation Petri. 
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| Dom Zandtage, 


Im Abgeordnetenhauſe ergriff am Mittwoch 
bei der Fortſetzung der Steuerdebatte zunächſt der 

Abg. Dr. Friedberg (natl.) das Wort und er⸗ 
klärte, zwar ganz auf dem Boden der Vorlage zu 
ſtehen, allein der Vermögensſteuer müſſe er opponiren. 
Er halte eine Erbſchaftsſteuer für weſentlich beſſer, 
und hoffe, daß in der Kommiſſion der Reformplan 
von den Schlacken, die ihm heute anhaften, ſich wird 
beſeitigen laſſen. 


w ie R ohn U 
nichts im Wege ſtehe, ein ſolch 
Reformplan hinein zu arbeiten. 

Graf Limburg⸗Stirum ſpricht für die Vorlage 
und erörtert den Standpunkt der konſervativen Partei. 

Abg. Hanſen Frk.) ſchließt ſich ganz dem Stand⸗ 
punkt des Abg. v. Zedlitz an, ebenſo ſteht 

Abg. Dr. Krauſe (ul.) der Reform wohlwollend 
gegenüber. Die Vorredner machen ihre endgiltige Zu⸗ 
ſtimmung ebenſo, wie der folgende Redner des Zen⸗ 
trums Dr Bachem und wie der Pole Schröder 
von dem Wahlgeſetz abhängig. 

Abg. Meyer Berlin ([dfr.) wendet ſich gegen 
Graf Limburg und die Vorlage. 

Abg. Jagow polemiſirt gegen Eugen Richter. 

Das Haus ſetzt die Beſchlußfaſſung über weitere 
Vorlagen bis nach Beendigung der erſten Leſung der 
Steuerreformvorlage aus. — Die Sitzung wird zur 
Weiterberathung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt 


6 nn N 
nachträglich in den 


Wie jugendlich ſah ſie noch immer aus! 
Eva empfand es mit Stolz und fragte, indem 
ſie ſtehen blieb: 

„Nun, Onkel Erich, was ſagſt Du, habe ich 


welche nicht neu und an dieſer Stelle ent⸗ 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November. 


— Der Kaiſer hat am Dienſtag die 
Fahrt zur Hofjagd nach Neugattersleben wegen 
eines leichten Unwohlſeins nicht angetreten, 
ſondern iſt in Potsdam verblieben, 

— Die Rede des Grafen Caprivi. 
Die Rede, mit welcher der Reichskanzler im 
Reichstage am Dienſtage die Einbringung der 
Militärvorlage begleitete, nahm, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, zwar mehr als zwei 
Stunden in Anſpruch, blieb aber hinter den 
darauf geſetzten Erwartungen weit zurück. Der 
Reichstag hörte die Rede in allen ihren Theilen 
nahezu lautlos an mit eiſiger Kälte, wie wir 
uns eine ſolche bei keiner Rede eines Reichs⸗ 
kanzlers über eine ſolche Vorlage erinnern. 
Nur am Schluß kam ein ſchwaches vereinzeltes 
Bravo von den nächſten konſervativen Nachbarn 
des Reichskanzlers; ſonſtige Beifallsbezeugungen 
von der rechten Seite bezogen ſich auf Stellen 
der Rede, welche mit der Vorlage ſelbſt in 
keiner unmittelbaren Beziehung ſtanden. Auf 
der linken Seite hörte man die Rede ruhig 
ohne jede Unterbrechung an, bis am Schluß 
das Graulichmachen vor einer Niederlage 
gegenüber dem Feinde im Falle einer Ab⸗ 
lehnung der Vorlage den Widerſpruch auf⸗ 
nöthigte. Dem Reichskanzler ſelber verſagten 
gegen Schluß der Rede die Stimmmittel. Die 
Rede war zu ſehr mit Einzelheiten bepackt, 
behrlich waren. Auch hatte der Mich luer 
mit dieſer Rede eine Darſtellung über die 
Emſer Begebenheiten beim Ausbruch des Krieges 
von 1870 verflochten, welche er beſſer bei 
anderer Gelegenheit vorgebracht hätte. — Es 
wird nun an dem Fürſten Bismarck 
ſein, hierauf zu antworten und dazu 
im Reichstage zu erſcheinen. 

— Die erſte Berathung der Mili⸗ 
tär vorlage wird keinesfalls vor dem 5. 
Dezember ſtaufinden. Man iſt allſeitig der 
Anſicht, daß die erſte Berathung der Militär⸗ 
vorlage erſt nach Eingang der dazu gehörigen 
Steuervorlagen ſlaufinden kann, die erſte Be⸗ 
rathung der Budgetvorlage wird ſich aber auch 


Weſen, die fie innig liebten und denen fie nun 

in erſter Reihe dieſe Liebe heimzahlen ſollte und 

wollte. 
„Großväterchen, 


Großväterchen,“ rief fie 


nicht eine ſchöne, ſüße Mama? Warum haſt Du | freudig aus und umarmte den alten Herrn, 


ſie nur alle dieſe Jahre nicht geſehen? Aber 
Du haſt nichts verloren, ſie war nicht ſchöner, 


„hier haſt Du Dein Goldkind wieder, und 
nun wirſt Du mich auch nicht wieder los, 


genau jo wie Du ſie jetzt ſiehſt, ſah fie immer | nie mehr, jo lange Du mich nicht von ſelber 


aus, ich glaube, ſie 
wer den!“ 
„Das glaube ich auch,“ 


kann gar nicht alt 


ſich in ihrem Geſicht und verklärt ihre ganze 
Erſcheinung. Eva, verſuche, wie ſie zu ſein! 


foriſchickſt.“ 
„Das wird wohl nicht geſchehen, ſo lange ich 


h.“ antwortete Erich] noch lebe,“ entgegnete der Oberförſter ſchmerz⸗ 
faſt unbewußt, „ihre reine Kinderſeele jpiegelt | lich lächelnd. 


„Sieh nur, was aus Deinem 
rüſtigen Großpapa für ein alter Schwach⸗ 
matikus geworden iſt. — Willkommen, lieber 


— Ich habe mir eingebildet, etwas Gutes an Profeſſor! Das iſt lange her, ſeit ich Sie hier 


Dir geleiſtet zu haben! Das Höchſte, das Beſte 


begrüßt habe. Damals war ich in Ihren 


ein Weib in des Wortes wahrſtem, edelſtem | Jahren, jetzt find Sie der friſche Mann, — 


und reinſtem Sinn zu ſein, das kannſt Du nur 


ich eine alte Ruine. Nun darum wird es 


hier lernen an dem leuchtenden Vorbilde Deiner | Ihnen aber hoffentlich nicht ſchlechter gefallen, 


guten Mutter!“ 


und hoffentlich ruhen Sie hier ein paar Tage 


Ein leichter Schatten flog über Eva's Antlitz] aus.“ 


bei dieſem Ausbruch der Bewunderung von 
Erich's Lippen. Sie war das gar nicht von 
ihm gewohnt, und hatte niemals gehört, daß 
er ſo begeiſtert von irgend einem weiblichen 


So plaudernd war man wieder am Hauſe 
angekommen und hier begann nun eine neue 
Begrüßungsſzene zwiſchen Eva und allen 
Leuten. Sie alle kannten und liebten das 


Weſen geſprochen hatte, wie jetzt eben von ihrer] Fräulein und erwarteten Wunderdinge von 


Mutter. 

Und doch war dieſe Letztere eine ſo ungemein 
einfache Frau, harmlos wie ein Kind! Sie 
hatte geglaubt, Erich könnte nur für eine ſehr 
talentvolle, geiſtreiche und hochbegabte Frau 
Bewunderung empfinden, und der Sporn, 
welcher ſie in den letzten Jahre getrieben hatte, 
ſo unermüdlich zu ſtudiren und zu arbeiten, 
war der Wunſch geweſen, ihm zu gefallen, ſein 
Lob, ſeine Anerkennung zu erreichen und dereinſt 
— — nein, weiter wollte und durfte fie noch 
nicht denken. Dort vor ihr ſah ſie vorläufig 
ihren Beruf. Großpapa, Mutter — zwei 


ihrer Gegenwart für den verehrten Herrn. 

Erich fühlte ſich gleich wieder ſo wohl in 
der Oberförſterei, es war dort faſt nichts ge⸗ 
ändert worden und Eva führte ihn ſofort auf 
ſein Zimmer. Freilich war es ein anderes, 
als er ehemals mit Georg bewohnt hatte, 
das war ihm aber auch recht, es wäre ihm 
ſogar nicht einmal ganz lieb geweſen, wenn 
er in demſelben Raume hätte logiren ſollen, 
a damals fein Herzensfreund mit ihm getheilt 
atte. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchon zu einer erſten Berathung der Militär: 
vorlage geſtalten, ſodaß die Militärvorlage in 
der Hauptſache zwei Berathungen des Reichs⸗ 
tages paſſirt, bevor ſie an die Kommiſſion ge⸗ 
langen kann. Dagegen wird die erſte Be⸗ 
rathung des Reichshaushaltsetats ſchon künftigen 
Mittwoch erfolgen. ö 

— Der Text der Militär vorlage, 
welcher am Mittwoch zur Vertheilung gelangt 
iſt, deckt ſich genau mit der früheren Veröffent⸗ 
lichung der „Köln. Ztg.“ In Bezug auf die 
zweijährige Dienſtzeit iſt alſo darin bloß der 
allgemeine Satz enthalten: „Dieſer Durch⸗ 
ſchnittsſtärke liegt die Vorausſetzung zu Grunde, 
daß die Mannſchaften der Fußtruppen im all⸗ 
gemeinen zu einer zweijährigen aktiven 
Dienſtzeit dei der Fahne herangezogen werden.“ 
— Die neue Vorlage betreffend die Erſatz⸗ 
vertheilung, über welche bisher noch nichts 
bekannt war, beſtimmt, daß der Erſatzbedarf, 
ſtatt nach der Bevölkerungszahl, künftig nach 
der Zahl der tauglichen Mannſchaften auf die 
Korpsbezirke zu vertheilen ſei. 

— Zur Meldung der „Poſt“, wonach 
„verschiedene Anzeichen“ darauf ſchließen laſſen 
ſollten, daß die Regierung zu Konzeſſionen 
bezüglich der Präſenzziffer und des Koſten⸗ 
punktes der Militärvorlage bereit ſei, ſagt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, es wäre intereſſant zu 
wiſſen, was die „Poſt“ als ſolche Anzeichen 
anſehe. Es entſpreche nicht den bisher geübten 
Gepflogenheiten, daß die Regierung, noch ehe 
die Vorlage überhaupt eingebracht ſei, ſich 
bereit zeige, die Vorlage nach irgend einer 
Richtung abzuändern. 

— An Geſetzentwürfen ſind dem 
Reichstage zugegangen der Entwurf über das 
Auswanderungsweſen und der Geſetzentwurf 
über den Reichsinvalidenfonds, ferner der Geſetz⸗ 
entwurf gegen die Unſittlichkeit (lex Heinze). 
Abg. Rintelen dat die Anträge wieder einge⸗ 
bracht über die Wiederaufnahme des Verfahrens, 
ſowie die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen. 

— Der Entwurf eines Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes enthält in 47 Pa⸗ 
ragraphen Beſtimmungen für die Unternehmer 
und Agenten, allgemeine Beſtimmungen, ſowie 
beſondere Beſtimmungen für überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung nach außereuropäiſchen Ländern, 
ſodann Beſtimmungen über die Beaufſichtigung 
des Auswanderungsweſens, die Auswanderung 
von außerdeutſchen Häfen und Strafbeſtimm⸗ 
ungen. 

— Der Reichshaushaltsetat iſt um 
3½ Millionen niedriger aus dem Bundes⸗ 
rath herausgekommen, als er in denſelben 
hineinging. Aber es war nicht der Bundes⸗ 
rath, der dieſe Ermäßigung hervorbrachte. Ein 
Theil derſelben ergab ſich aus dem Niedergang 
der Preiſe für Lebensmittel bei der Verſorgung 
der Armee, einen anderen beantragte die Ma⸗ 
rineverwaltung ſelbſt, nachdem ſie inzwiſchen 
eingeſehen, daß es für ſie unmöglich ſei, das 
geforderte Geld zu Schiffsbauten aus Mangel 
an Arbeitskräften zu verwenden. 

— Für das Recht der Reichstags⸗ 
abgeordneten, auf Kanzlerreden zu ant⸗ 
worten, welche nicht mit der Tagesordnung 
zuſammenhängen, iſt in der Reichstagsſitzung 
am Mittwoch ein wichtiges Präjudiz geſchaffen. 
Im Abgeordnetenhauſe hat es die freiſinnige 
Partei vergeblich verſucht, dem Grafen Caprivi 
eine Erwiderung zutheil werden zu laſſen, als 
derſelbe im Sommer 1891 vor der Tages⸗ 
ordnung das Wort ergriff zur Kornzollfrage. 
Der Präſident von Köller verhinderte eine 
Erwiderung von Abgeordneten als geſchäfts⸗ 
mäßig unzuläſſig. Im Gegenſatz hierzu erklärte 
Präſident von Levetzow im Reichstage eine 
Diskuſſion über die Kanzlerrede für zuläſſig. 
Abg. Richter machte von dieſem Recht Gebrauch, 
indem er mit ein Paar Worten den Inhalt 
der Rede des Grafen Caprivi kennzeichnete und 
erklärte, daß man im Uebrigen nur aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen darauf verzichte, ſchon jetzt 
vor der erſten Leſung eine volle Erwiderung 
auf die gehörte Rede folgen zu laſſen. 

— Interpellation wegen Miß⸗ 
brauchs der Schußwaffen. Der Abg. 
Petri hat, unterſtützt von der nationalliberalen 
Fraktion im Reichstag, eine Interpellation ein⸗ 
gebracht, in welcher in Anknüpfung an den 
am 22. Oktober in Straßburg vorgekommenen 
Fall, daß ein Militärpoſten auf dem ſehr be⸗ 
lebten Münſterplatz auf eine angetrunkene 
Perſon geſchoſſen hat, an den Reichskanzler die 
Frage gerichtet wird, „ob bezüglich der zur 
Zeit geltenden Beſtimmungen über den Gebrauch 
von Schußwaffen ſeitens der Wachtpoſten 
Aenderungen in Ausſicht ſtehen, welche geeignet 
ſind, der Gefährdung des Lebens der Ein⸗ 
wohner in wirkſamer Weiſe vorzubeugen“. 

— Zum Präſidenten der preußiſchen 
Haupt bibelgeſellſchaft iſt der Präſident 
des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Bark⸗ 
hauſen gewählt worden. 

— Die beabſichtigte Erweiterung 
der Disziplinarbefugniſſe der Aerzte⸗ 
kammern, über welche auf Veranlaſſung des 
Kultusminiſters ſämmtliche preußiſche Aerzte⸗ 
kammern in bejahendem Sinne ſich ausge⸗ 
ſprochen haben, iſt, wie verlautet, neuerdings 


in Frage geſtellt. 
nahmeſtellung der Militärärzte und Medizinal⸗ 
beamten, deren Aenderung alle Kammern als 
unerläßlich bezeichnen, 
gierung ſich energiſch ſträubt. 


Die Urſache iſt die Aus⸗ 


gegen die aber die Re⸗ 
— Das Ruhegehalt und die Verhält- 


niſſe der Hinterbliebenen der Lehrer an den 
mittleren Schulen ſoll nach einem Mini⸗ 
ſterialerlaß geſetzlich geregelt 
Ruhegehaltsverhältniſſe ſollen nach dem Volks⸗ 
ſchullehrer⸗Penſionsgeſetze, die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen nach Analogie der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten (Geſetze von 1882 
und 1888) geordnet werden. 
von den zur Unterhaltung des Lehrers Ver- 
pflichteten (Gemeinden, Sozietäten 2c.) aufzu⸗ 
bringen. 
nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ ver⸗ 
anlaßt worden zu berichten, ob für ihre Bezirke 
Bedenken gegen eine ſolche Regelung beſtehen, 
z. B. ſolche, 
beſtehenden Kaſſen ſtützen, ferner wie hoch ſich 
die dauernde Mehrbelaſtung der Gemeinden ꝛc. 
belaufen werde. 
der jetzt ſchon für die Penſions⸗ und Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsverhältniſſe beſtehenden 
Einrichtungen beigefügt werden. 


werden. Die 


Die Mittel ſind 


Die königlichen Regierungen ſind 


die ſich auf die Verhältniſſe der 


Zugleich ſoll eine Darſtellung 


— Einführung der Einheitszeit. 


Der Geſetzentwurf betreffend Einführung einer 
einheitlichen Zeitbeſtimmung, welcher dem Reichs⸗ 
tage zugegangen iſt, hat folgenden Wortlaut: 
„Die geſetzliche Zeit in Deutſchland iſt die 
mittlere Sonnenzeit des fünfzehnten Längen⸗ 
grades öſtlich von Greenwich. Dieſes Geſetz 
tritt mit dem Zeitpunkt in Kraft, zu welchem nach 
der im vorhergehenden Abſatz feſtgeſetzten Zeit⸗ 
beſtimmung der 1. April 1893 beginnt.“ — 
Aus dem letzten Satz ergiebt ſich von ſelbſt, 
daß weſtlich des 15. Längengrades der dem 
Einſührungstage vorhergehende Kalendertag ſich 
um ſoviel verkürzt, als das für den betreffenden 
Ort ſeither üblich geweſene Zeitmaß von dem 
neuen geſetzlichen abweicht, während öſtlich jenes 
Längengrades der 1. April 1893 nach dem 
ſeitherigen Zeitmaß beginnend eine dem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen letzterem und der neuen Zeit 


entſprechende Verlängerung erfährt. 

Reviſion. Der wegen Beleidigung 
der Richter im Buſchoffprozeſſe durch ſeine 
Brochüre verurtheilte Oberwinder hat die Revifion 
eingelegt. Die Angelegenheit wird durch zwei 
Abgeordnete im Parlament, in Form einer 


Interpellation, unterſtützt von konſervativen und 


katholiſchen Abgeordneten, 
Woche eingebracht werden. 

— In Charlottenburg find am Diens⸗ 
tag zahlreiche Hausſuchungen wegen verbotener 


Anfang nächſter 


Druckſchriften bei Sozialdemokraten vorgenommen 


worden. 
eee eee eee. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die geſammte Preſſe widmet der deutſchen 
Thronrede eine längere Beſprechung an leitender 
Stelle. Dieſelbe wird als trockenes Arbeits⸗ 
programm betrachtet, nach deſſen feierlicher Ver⸗ 
kündigung ſich das deutſche Volk darauf gefaßt 
machen müßte, daß die zur Stunde noch nicht 
in Ziffern ausgedrückte Größe der zu bringenden 
Opfer für Militärzwecke hinter den beunruhigenden 
Dimenſionen nicht zurückbleiben werden, welche 
denſelben die Fama verlieben hat. 

Wie das „Wiener Abendblatt“ meldet, 
ſollen vor dem Rathhauſe in Wien große 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden ſein, 
weil daſelbſt die Meldung eingetroffen iſt, daß 
viele tauſende Arbeitsloſe im Begriff ſtänden 
demonftrativ vor das Rathhaus zu ziehen. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, erhielten 
die zur Verhandlung gegen den ruſſiſchen Spion 
Hendiger als Zeugen vorgeladenen ruſſiſchen 
Gensdarmerieoffiziere von ihren Vorgeſetzten 
den Befehl, der Vorladung nicht Folge zu leiſten. 

Italien. 

Sämmtliche Blätter beſprechen in langen 
Leitartikeln Crispis Rede. Giolittis Organ, 
die „Gazzetta Piemonteſe“ greift Crispis Auf⸗ 
treten als unkonſtitutionell an. Der „Fanſulla“ 
ſieht dagegen die Stellung Giolittis bereits er⸗ 
ſchüttert und Crispi bereit, die Erbſchaft des⸗ 
ſelben anzutreten. Der „Oſſervatore Romano“ 
freut ſich, daß Crispi dem Dreibund einen 
leichten Schlag verſetzt habe. 

In Rom iſt am Mittwoch das Parlament 
von dem König eröffnet worden. Die vom 
König verleſene Thronrede betonte in hervor⸗ 
ragender Weiſe die Friedensliebe Italiens. 
Sie faßt die Theilnahme der Nationen an der 
Kolumbusfeier in Genua als eine Anerkennung 
dafür auf, daß Italien ſich als nie ermüdende 
Stütze der Eintracht und des Friedens bewährt 
habe. Die italieniſche Regierung ſei zuſammen 
mit den verbündeten Regierungen in wachſamer 
Sorgfalt bemüht, Europa vor jeder Gelegenheit 
einer Zwietracht zu bewahren. 

Aus Anlaß der Parlamentseröffnung war 
die Stadt Rom feſtlich beflaggt. Eine große 
Menſchenmaſſe, welche auf den Straßen ver⸗ 
ſammelt war, begrüßte den König bei ſeiner 
Fahrt zum Parlament auf das Herzlichſte. 

Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein König⸗ 
liches Dekret, nach welchem die Erhöhung des 


die Königin⸗Regentin Dienſtag die 
Ausſtellung beſuchte und dabei ein vor dem 
Gebäude aufgeſtelltes Granat⸗Geſchoß beſichtigte, 
explodirte etwas Fulminate (knallſaures Salz), 
wodurch ein ſeit Kurzem als Adjutant der 
Königin fungirender Genie⸗General leicht ver⸗ 
letzt wurde. — In einer anderen Meldung 
über den Vorgang heißt es: Während die 
Königin⸗Regentin die 
beſuchte, explodirten fünf Kapſeln einer Bombe 
dicht vor derſelben. 
die Faſſung und ſetzte den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung fort. 
ſuchung iſt bisher ohne Reſultat geblieben; 
2 Verhaftete 
Gerüchtweiſe verlautet, der Exploſion liege ein 
anarchiſtiſches Attentat 
wird jedoch verſichert, daß lediglich ein un⸗ 
glücklicher Zufall an der Sache ſchuld ſei. 


parlamentariſchen Unterſuchung der 
Skandale ſind in Paris ſehr getheilt. 
Unterſuchung kann ſich nur auf verſtorbene, 
auf frühere und heutige Deputirte, ſowie auf 
1 Adminiſtration der Panama ⸗Geſellſchaft be⸗ 
ziehen. 
das Forum des Gerichts gezogen werden, kann 
die parlamentariſche Kommiſſion gegen dieſelben 
nicht weiter vorgehen. Ferner fallen nicht unter 
die moraliſche Jurisdiktion der Enquete -Kom⸗ 
miſſion alle die 
welche Geld bezogen haben. 
ſchon heute feſtzuſtehen, daß die Panama⸗Ge⸗ 
c Geld durch Mittelsperſonen vertheilen 
ieß. 


Kultus⸗Etats um 560,000 Franks beantragt werden 
ſoll. Die Oppoſition bereitet einen erbitterten 
Kampf gegen das Miniſterium vor und be⸗ 


hauptet, das Kabinet wolle durch verſchiedene 
vor der Kammerſeſſion erlaſſene Finanzdekrete 
der Kammer die Hände binden. 


Spanien. 


Aus Madrid wird berichtet: Als 


hiſtoriſche 


hiſtoriſche Ausſtellung 
Die Regentin bewahrte 
Die ſofort angeſtellte Unter⸗ 
wurden wieder 


zu Grunde, offiziell 


In Falſet entſtand zwiſchen Bauern und 


Gensdarmen ein Kampf; es wurden gegenſeitig 
Schüſſe gewechſelt, durch welche mehrere Per⸗ 
ſonen getödtet und verwundet wurden. 


Frankreich. 
Die Anſichten über die Zweckmäßigkeit der 
Panama⸗ 
Die 


Da die Adminiſtratoren perſönlich vor 


zahlreichen Zeitungsbeſitzer, 
Nun ſcheint aber 


Dieſe Perſonen dürften den Löwen⸗ 
antheil für ſich ſelbſt behalten haben. Es fehlt 
an jeder Kontrole und an Beweisdokumenten, 


falls nicht in dem vielbeſprochenen Checkbuch 


des Barons Reinach Kontrolvermerke mit 


Namensnennungen enthalten ſind. 


Ferd. v. Leſſeps liegt auf ſeinem Schloß 
Chesnaye krank darnieder und kann nicht 
transportirt werden. Von den jüngſten Vor⸗ 


gängen iſt ihm nichts bekannt geworden. — 


Der Abg. Delahaye erklärt, er werde die Pa⸗ 


nama⸗Enquete-Kommiſſion durch die Uebergabe 
des in ſeinen Händen befindlichen Materials 
unterſtützen. Da die Rechte an der Unterſuchung 
nicht theilnimmt, wird befürchtet, daß die Linke 
den Panama = Skandal begraben werde. 


Auch 

Deroulede ſchied aus der Kommiſſion wegen 

ungenügender Vertretung der Minorität. 
Rußland. 

Die den Wünſchen des Zaren entſprechende 
Ernennung des Generals v. Werder zum Bot⸗ 
ſchafter am ruſſiſchen Hofe wird allgemein 
günſtig aufgenommen. In weiteren Kreiſen 
der hieſigen Geſellſchaft bekannt und mit den 
Gepflogenheiten derſelben vertraut, wird Ge⸗ 
neral v. Werder in Hofkreiſen allgemein als 
der willkommenſte Erſatzmann des hochgeachtet 
von Petersburg ſcheidenden Generals v. 
Schweinitz betrachtet. 

Der neu dem Reichsrathe zugegangene Ent⸗ 
wurf betreffend die Erwerbung der tuſſiſchen 
Staatsbürgerſchaft bedingt nicht die Kenntniß 
der ruſſiſchen Sprache, verlangt nur ein unbe⸗ 
ſcholtenes Vorleben im früheren Staatsverbande, 
den Nachweis eines fünfjährigen Aufenthaltes 
in Rußland und denjenigen der nicht jüdiſchen 
Abſtammung, ferner den Beſitz genügender 
Subſiſtenzmittel und die Zuſicherung der Auf⸗ 
nahme in einen Gemeindeverband. 

Die Petersburger Blätter plaidiren 
für einen Aus fuhrzoll auf Mehl, Kleie 
und Oelkuchen. In beſtunterrichteten kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen verlautet, daß die Regierung 
eine Erhöhung der Ausfuhrprämie auf 
Spiritus projektirt. Dagegen erklärt das 


„Journal de St. Petersbourg“, es entbehre 


aller und jeder Begründung, daß 
ruſſiſcherſeits eine Beſchränkung der Getreide⸗ 
ausfuhr oder gar die Einführung von Getreide 
ausfuhrzöllen beabſichtigt ſei. 

Bulgarien. 

Zur Feier an die Erinnerung der Schlacht 
von Slivnitza hatte der Fürſt ſämmtliche Offi⸗ 
ziere der Garniſon und die Miniſter zum De⸗ 
jeuner geladen. Der Fürſt trank auf das 
Wohl der Armee, erinnerte daran wie dieſelbe 
in ſchweren Tagen ihre Tüchtigkeit bewieſen, 
das Vaterland gerettet und die Zukunft Bul⸗ 
gariens begründet habe. Der Kriegs miniſter 
verſicherte in ſeiner Antwort, daß in der Armee 
das Bewußtſein der Pflicht und Treue fortlebe 
und daß ſie neue Prüfungen noch beſſer wie 
vor 7 Jahren beſtehen werde. 

Türkei. 

In Konſtantinopel fand am Dienſtag 

bei dem Sultan zu Ehren des neuen deutſchen 


freigelaſſen. 


nach Dittersdorf, wo ſie gegen 


Botſchafters Fürſten Radolin ein | 
Diner ftatt, an welchem der Großvezier und 
Miniſter des Auswärtigen Said⸗Paſcha, die 
Hofwürdenträger, die militäriſche Umgebung 
und die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
Theil nahmen. Nach der Tafel hielt der 
Sultan Cercle ab, wobei er ſich für den neuen 
Botſchafter von größter Huld zeigte. Der 
Sultan hat dem Fürſten Radolin die goldene 
und die ſilberne Imtiaz⸗Medaille, der Fürſtin «, 
Radolin den Schefakat Orden verliehen. 

Amerika. 

Aus Montevideo wird berichtet, das in 
Riogrande (Braſilien) ein neuer Aufſtand 
ausgebrochen ſei. Die Rebellen erhalten Unter- 
ſtützung aus Uruguay. 


Provinzielles. 


Strasburg, 22. November. [Einen ſehr dummen 
Streich! machte ein Schüler der unteren Klaſſen des 
hieſigen Gymnaſiums: Er ſchnitt den einen Strang 
der Streckſchaukel halb durch, ſo daß derſelbe bei der 
erſten Benutzung durchreißen mußte. Als nun ein 
Primaner in der Turnſtunde die Streckſchaukel beſtieg, 
riß dieſelbe in der That und die Folge davon war, 
daß der junge Mann herunterſtürzte und ſich ein 
Bein brach. 5 

Marienwerder, 22. November. [Sozialdemo- 
kratiſche Agitation.] Die Sozialdemokraten regen ſich 
auch auf dem platten Lande. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage waren der Geſindevermiether Fichtmann und der 
Schuhmachergeſelle Ehlert, beide aus Elbing, als ſozial⸗ 
demokratiſche Agitatoren in den Ortſchaften Eller» 
walde, Sedlinnen, Ruden, Treugenkohl, Schinkenberg 
und Bialken äußerſt thätig. Viele Handwerker er⸗ 
hielten Zuſchriften in welchen ſie angefragt werden, 
wieviel Wahlzettel für Jochem ſie bedürften. Noch nie 
haben ſich den „N. W. M.“ zufolge die Sozialdemo⸗ | 
raten in unſerem Wahlkreiſe jo rührig gezeigt, als 
dieſes Mal. 

Roſenberg, 22. November [Ein bedauerlicher 
Unglücksfall] ereignete ſich in dem Kirchdorfe Langenau — 
bei Freiſtadt. Die 15jährige Tochter eines Inſtmanns, 
der von Harnau nach Langenau zog, fiel bei der Ab⸗ 
fahrt von einem ſteilen Berge vom beladenen Wagen 
und wurde fo unglücklich überfahren, daß der Tod 
bald eintrat. 


Konitz, 22. November. [Zur hieſigen Bürger 
meiſterwahl] find bisher 31 Bewerbungen eingegangen. „ 
Unter den Bewerbern ſind 1 Bürgermeiſter a. D., 
12 Bürgermeiſter, 3 Stadtſekretäre, 1 Amtsrichter a. 
D., 5 Referendare, 1 Amtsanwalt, 2 Polizei⸗Inſpektoren 
bezw. Lieutenants, 1 Premter-Lieutenant, 2 Rechts⸗ 
anwälte, 1 Hauptmann d. L., 1 Student der Philoſophie, 
1 Major a. D. 

Schlochau, 22. Nov. [Erfroren.] Ein Schmiede ⸗ 
meiſter aus Woysk iſt, wie der „O. L. A.“ berichtet. 
am Sonnabend auf ſeiner Reiſe von Bütow nach 
Hauſe erfroren. Er hatte in der Stadt zu viel des 
Guten genoſſen. Bis Reckow iſt er mit ſeiner Frau 
zuſammengegangen. Von hier aus führt ein Fußſteig 
nach W., welchen die Beiden einſchlugen. Auf ſein 
Bitten ging die Frau voraus. Nachdem fie zu Haufe 
ſtundenlang auf ihn gewartet hatte, begab ſie ſich auf 
die Suche. Gegen Morgen fand ſie ihn todt unweit 

TER Je 


des Steige liegen. a 


Krojanke, 22. November. [Vom Zuge überfahren.]! 
Ein Hülfsweichenſteller iſt geſtern Nachmittag auf der 
Strecke von Schönfeld nach Krojanke von dem Zuge 
14 überfahren und getödtet worden. Die Leiche des 
Ueberfahrenen wurde mit dem Zuge 17 am Abend 
nach Schneidemühl gebracht. > 

Schneidemühl, 22. November. [Muthmaßlicher 
Raubmord.] Der Arbeiter Otto Boeſe von hier wurde 
einen Kilometer hinter dem Kreuzer Bahnhofe von 
einem Bahnwärter als Leiche aufgefunden. Eine 
klaffende Kopfwunde ſchien den ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt zu haben. Wahrſcheinlich liegt ein Raubmord 
vor, denn es wurde bei der Leiche eine beträchtliche 
Summe Geld vermißt. In einer geheimen Taſche fand 
man noch eine Uhr und 17,94 M. vor. Boeſe war 
erſt 27 Jahre alt und hinterläßt ſeine Frau und ein 
Kind. Die Leiche wurde geſtern in Kreuz der Erde 
übergeben. 5 A 

Biſchofswerder, 21. November. [Ein räthſel⸗ 
hafter Selbftmord] iſt in der vergangenen Nacht hier 
vorgekommen. Der 14jährige Sohn des Schuhmacher⸗ 
meiſters K. ſagte vor einiger Zeit zu feinem Jährigen 
Bruder, er werde ſich an der Bodenleiter aufhängen; 
der Bruder ſolle aber den Eltern nichts ſagen, ſonſt 
hänge er ihn zuerſt auf. Geſtern früh, noch in der 
Dunkelheit, verließ der Junge ſein Bett und ging 
hinaus. Als er überaus lange fortblieb, ſuchte ihn 
der Vater auf dem Hofe; auf dem Rückwege ſah er 
ihn unter der Leiter ſteben. Nichts ahnend fragte er 
den Knaben, was er dort ſuche. Als keine Antwort 
erfolgte, faßte der Vater ihn an und erſchrak nicht 
wenig, als er eine ſtarre Leiche in ſeinen Händen 
hielt. Belebungsverſuche waren vergeblich. Es iſt 
unbegreiflich, was den Knaben zu dieſer unſeligen 
That getrieben hat. 

Marienburg, 22. November. [Plötzlicher Tod. 
Feuer.] Die ſeir einiger Zeit etwas leidende etwa 
20jährige Tochter der Wittwe H. Wiebe I in Warnau 
ſank, als die ganze Familie am Mittagstiſch ſaß, 
plötzlich von ihrem Stuhl herab zur Erde und war 
ſofort eine Leiche. — Ein größeres Feuer entſtand 
Sonntag Morgens bei dem Buſchwärter Guth in 
Willenberg und äſcherte das Wohnhaus und den Stall 
in kurzer Zeit. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, 
nur ſoviel ſteht feſt, daß das Feuer zuerſt auf dem 
Boden auskam. Die Bewohner des Hauſes eilten 
auf das Gebrüll einer im Stall befindlichen Kuh ins 
Freie und fanden zu ihrem Entſetzen das Dach ſchon 
lichterloh brennen. Mit raſender Schnelligkeit griff > 
das Feuer bei der leichten Bauart des Gebändes um 
ſich, ſo daß von dem Mobiliar nicht viel gerettet 
werden konnte 4 

O. Dt. Eylau, 23. November. [Ein frecher Dieb. 
Zwei Herren fuhren geſtern von hier mit Fuhrwerk 

Abend anlangten und .4 
dem Gutsbeſitzer Herrn Taube einen Beſuch abjtatteten. 
Nachdem der Kutſcher vorſichtshalber die Sielenſtricke 

elöſt hatte, entfernte er ſich auf kurze Zeit von dem 
Fubrwerk; als er wieder zurückkehrte, war daſſelbe 
verſchwunden. Ein in der Nähe weilender Knabe er⸗ 
zählte, ein fremder Mann ſei des Weges gekommen, 
habe das Fuhrwerk in Ordnung gebracht und ſei 
damit davongefahren. Auf die Kunde hiervon, warf 
ſich Herr Taube ſofort auf eins ſeiner ungeſattelten 
Pferde und jagte dem frechen Spitzbuben nach. Nach 
längerem vergeblichen Hin⸗ und Herreiten auf den ſich 
kreuzenden Wegen, wurde Herr T. durch Paſſanten 
endlich auf die richtige Spur gebracht, und es gelang 
ihm, den Dieb einzuholen. Als letzterer ſeinen Ver⸗ 


＋ 1 


folger bemerkte, fuhr er ſchleunigſt in den nahen Wald 
hinein, ſprang vom Wagen und verſchwand, ſeinen 
Raub Herrn T. preisgebend. 

Oſterode, 22. November. [Daß Jemand mehrere 
Millionen verſchmäht,] deren Erlangung nicht eben 
ſchwierig war, dürfte ein ſeltener Fall ſein. Und doch 
iſt im hieſigen Kreiſe vor Kurzem ein Mann beerdigt 
worden, der ſolchen Heroismus im Leben beſeſſen hat. 
Es war ein alter Briefträger, Namens Spr., der arm 
wie Hiob lebte und ſtarb. In ſeiner Macht aber 
ſtand es, ein vielfacher Millionär zu werden. Damals, 
vor etwa 20 Jahren, ſtarb nämlich in Amerika ein 


ſehr reicher naher -Anverwandter deſſelben, Spr., als 


einziger Erbe, wurde vom Auswärtigen Amt aufge⸗ 
fordert, die große Hinterlaſſenſchaft anzutreten. Doch 
der Alte erklärte, trotz aller wohlmeinenden Gegen⸗ 
vorſtellungen, das nur zu thun, wenn ihm die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten jene Millionen auf 
den Tiſch zählen ließe. Zum Unglück aber war das 
Vermögen in Farmen von ungeheurem Umfange, in 
Häuſern u. dergl. angelegt. Das ſchien dem Brief⸗ 
träger viel zu unſicher und umſtändlich, da er von 
den amerikaniſchen Verhältniſſen nicht die geringſte 
Ahnung hatte. Um alſo ſein ſicheres Briefträgerein⸗ 
kommen, damals etwa monatlich 45 Mark, nicht zu 
verlieren, verzichtete er lieber auf die Millionenerb- 
ſchaft und blieb, wie der „Gef.“ meldet, bis zu ſeinem 
am Montag erfolgten Ende das, was er geweſen, 
ein Diener der Reichspoſt. 

Inowrazlaw, 22. November. [Zum Ueberfall in 
Kolankowo] erfährt der „G“ noch, daß die Sektion 
der Leiche eine vollſtändige Zerſplitterung der Schulter⸗ 
knochen ergeben hat, infolge deren der Tod eingetreten 
iſt. Als der That verdächtig, wurden die beiden Per⸗ 
ſonen, die mit dem Ueberfallenen im Gaſthauſe zu 
Jacobowo in Streit gerathen waren, verhaftet, Doch 
Hat die Unterſuchung ein für fie günſtiges Ergebniß 
gehabt, ſo daß ſie wieder auf freien Fuß geſetzt 
wurden. Der Verdacht lenkt ſich nun auf einen hier 
wohnhaften Mann, der mit dem Verſtorbenen in Feind⸗ 
ſchaft lebte und mittlerweile die Flucht ergriffen hat. 


Lokales. 
Thorn, 24. November. 


— [Stadtverordneten ⸗Sitzung] 
am 23. November. Anweſend waren 27 Stadt⸗ 
verordnete; vom Magiſtrat waren erſchienen 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz 
und Stadtbaurath Schmidt. Zunächſt referirt 


Herr Wolff. Der Vertrag mit Herrn Guts⸗ 


beſitzer Neumann wegen Abfuhr der Kloake und 
des Kehrichts wird auf weitere drei Jahre ver⸗ 
längert und zwar ſoll Herr Neumann ſtatt der 
bisherigen 5000 Mk. 6000 Mk., und pro 
Kübel, ſtatt wie bisher 18 Pf., 20 Pf. erhalten; 
dagegen muß ſich Herr Neumann eine ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigungsfriſt gefallen laſſen, 
falls, wie zu erwarten ſteht, in einzelnen 
Häuſern oder Straßen vor Ablauf der drei 
Jahre die Kanaliſation bereits fertig geſtellt iſt. 
— Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Auguſt 1892 


nimmt davon Kenntniß. — Zur 

des Einwohnerhauſes zu Ollek auf weitere 
3 Jahre und zum Preiſe von 50 Mk. giebt 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung. — An 
Stelle des als Stadtverordneter ausgeſchiedenen 
Herrn Stadtrath Fehlauer wird als Mitglied 
des Kuratoriums der Kämmereikaſſe Herr 
Dietrich, der Forſtdeputation Herr Kriwes, der 
Gasanſtaltsdeputation Herr Sand, der Ufer⸗ 


> deputation Herr Kordes, der Kommiſſion zur 


Prüfung der Spritzenhausangelegenheit und für 
das Grabenland Herr Matthes, der Kommiſſion 
zur Frage der Umwandlung des Realgymnaſiums 
in eine lateinloſe höhere Bürgerſchule Herr 
Rechtsanwalt Schlee gewählt. Die Erſatz⸗ 
wahlen für die Kommiſſion zur Einſchätzung 
der Forenſen und für die Reklamations⸗ 
kommiſſion werden bis zum Januar vertagt. — 
Die Reinigung der Schornſteine in den ſtädtiſchen 
Gebäuden bis zum 1. Januar 1894 wird der 
Frau verw. Trykowski übertragen mit der Ver ⸗ 
pflichtung, auch die Reinigung der Schornſteine 
in der Volksküche auszuführen. — In die 
Kommiſſion zur Abſendung der üblichen Neu⸗ 
jahrsglückwünſche an die Kaiſerliche Familie 
werden die Herren Dauben und Wolff gewählt. 
— Für die Pflaſterung der Straßenſtrecke 
zwiſchen der Eiſenbahnunterführung hinter dem 
Leibitſcher Thor und dem Wege zum neuſtädt. 
Kirchhofe find, nachdem zur Pflaſterung ber 
übrigen Strecken bereits 32 000 Mk. ausgegeben, 
von den bewilligten 35000 Mk. nur noch 
3000 Mk. zur Verfügung. Da der laufende 
Meter ſich aber auf durchſchnittlich 20 Mk. 
ſtellt, die genannte Strecke ca. 400 Meter 
lang iſt und eine Pflaſterung gerade dieſer 
Strecke dringend nothwendig it, wird ein Be⸗ 


E trag von 5000 Mk. nachbewilligt. — Zur 


1 fl. Wohn. von fof. z. v. Schuhmacherſtr. 24, 


E": Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 
iſt Sofort zu verm. Löwenapotheke. 


ulmerſtraße 9: 
2 Wohn v. 33. Küche, Keller, Bobentammer, 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Diverſe große und mittlere 
ohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
find zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


miethen. 


ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


iſt eine Wohnung in der 2. Etage, 6 Zim- 
mer, Entree und Zubehör vom 1. April 
1893 zu vermiethen. 


Altſtädt. Markt 20 | 


1. Etage, 


helle Küche u. Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt jofors zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
1 möbl. Zim. zu verm. London, Seglerſtraße. 


5 Ge 25 Barterrewohnung, mit = Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mol. Zim. z. verm. 
1 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Väckerſtr. 13, 


Herſtellung der noch nothwendigen Ergänzungs⸗ 
arbeiten und Einrichtungen bei der Desinfektions⸗ 
anſtalt, insbeſondere zur Feſtlegung des Weges 
und der Aufſtellung eines Verbrennungsofens 
zur Vernichtung der Abgänge von Cholera, 
Ruhr⸗ und Typhuskranken werden 1600 Mk. 
bewilligt. Dabei erklärt auf Anfrage des Herrn 
Sanitätsrath Dr. Lindau Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus, daß die Anſtalt auch dem Publi⸗ 
kum zu privaten Zwecken zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden ſolle; es werde ein Tarif ausge⸗ 
arbeitet werden, doch habe der Magiſtrat, da 
man hier noch nicht die genügenden Erfahrungen 
habe machen können, bei anderen Städten vor⸗ 
erſt angefragt. — Für den Finanzausſchuß 
referirt Herr Gerbis. Von der Prüfung der 
Rechnung der Steuer⸗Heberolle pro 1891/92 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. Aus der 
Rechnung geht hervor, daß an Klaſſenſteuer 
30 009 Mk., Grundſteuer 1139 Mk., Gebäude⸗ 
ſteuer 40 499 Mk. und Gewerbeſteuer 37 518 Mk. 
erhoben worden find. — In der Krüger'ſchen 
Defektenſache betrug der Geſammtſchaden der 
Sparkaſſe 21692 Mk.; davon find 14 212 Mk. 
durch die Kaution, Lebensverſicherung und 
anderes beſchlagnahmtes Vermögen Krügers 
gedeckt worden, ſodaß noch 13417 Mk. übrig 
bleiben, welche im Einverſtändniß mit der 
Aufſichtsbehörde aus den laufenden Zinſen der 
Sparkaſſe gedeckt werden ſollen. — Die Rech⸗ 
nung der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung nebſt 
derjenigen der Beamten-Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe pro 1891/93, welche letztere ein Vermögen 
von 10 900 Mk. und einen Beſtand von 
851,35 Mk. nachweiſt, wird entlaſtet. 
Ebenſo wird die Rechnung über den Bau des 
Hilfsförſter⸗Etabliſſements auf der Bromberger 
Vorſtadt entlaſtet und die vorgekommenen 
Anſchlagsüberſchreitungen von 2196 Mk., nach⸗ 
dem dieſelben vom Magiſtrat näher begründet 
worden ſind, genehmigt. — Von dem Protokoll 
über die ſtattgefundene außerordentliche Kaſſen⸗ 
reviſion wird Kenntniß genommen. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 233 mit 
noch 12000 Mk. hinter bereits für die Stadt 
eingetragenen 6000 Mk. wird genehmigt. — 
Als dringlichen Antrag bringt Herr Stadto. 
Tilk folgenden Antrag ein: „Die Verſammlung 
wolle beſchließen, daß Mitglieder der Bau⸗ 
kommiſſion, welchen Lieferungen für laufende 
Arbeiten übertragen ſind, för die Dauer ihrer 
Kontraktperiode aus der Kommiſſion ausſcheiden 
bezw. von allen Sitzungen zu dispenſiren ſind.“ 
Herr Wolff ſtellt dazu folgendes Amendement: 
„Derjenige, der die Abſicht hat, ſich an Sub⸗ 
miſſionen zu betheiligen, hat bis zur Vergebung 


der Arbeiten an den Sitzungen d \ 
| a Sn den, dees eh ben 


Antrag, der Magiſtrat möge erſucht werden, 
einen diesbezüglichen Gemeindebeſchluß herbei— 
zuführen und der Verſammlung eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage zu machen. Herr Dietrich 
unterſtützt den Cohn'ſchen Antrag, auch die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und 
Stadtbaurath Schmidt ſprechen ſich für den⸗ 
ſelben aus. Schließlich wird nach längerer 
Debatte beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
im Sinne des Tilk'ſchen Antrages der Ver⸗ 
ſammlung demnächſt eine Vorlage zu machen. 
[Im neuen Reichshaushalts⸗ 
plan] für 1893/94 finden ſich mehrere Aus- 
gabepoſten, die für Städte unſerer Oſtprovinzen 
von beſonderem Intereſſe ſind: Neues Geräth 
für die Luftſchiffer⸗Abtheilung 368 300. Mark, 
Magazingebäude in Dt. Eylau, bomben⸗ 
ſichere Gefrieranlage in Thorn. 
Weiterhin werden Neubauten u. a. beabſichtigt: 
für eine Kaſerne für 2 Eskadrons in Danzig, 
Neubau eines Generalkommandos in Danzig 
736 300 Mk., für eine Artilleriekaſerne in 
Dt. Eylau, Kommandanturgebäude in Graudenz, 
Infanterie⸗Kaſerne in Oſterode und Gumbinnen, 
Kavalleriekaſerne in Lyck. Erſte Baurate für 
die Artilleriekaſerne in Bromberg und Marien⸗ 
werder. Militärmedizinalweſen: Lazareth in 
Gumbinnen (als erſte Rate) 40 000, Ortelsburg 
45 000, Goldap 90 000, Stettin 179 000 uſw., 
Lazareth Graudenz 50 000, Dt. Eylau 128 000, 
Danzig 30 000, Beſchaffung von Unterkunfts⸗ 
zelten für Verwundete im Felde 30 000, Ver⸗ 
mehrung des Sanitätsmaterials 100 000 Mark. 
— Bei den Feſtungsbauten iſt u. a. beab⸗ 
ſichtigt die Erweiterung des Petershagener 
Eiſen bahnthores in Danzig. 

— [Lotterie] Dem Vorſtande des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Fechtvereins zu 


Ausſ., vis-à-vis d. 
Zu erfragen bei 8 1 se 


Tuchmacherftraße 4. 


P...... 
lauch 2 fein möbl. Zim mit Balk., ſchön. 


Bromb. Thor, ev. auch 
Burſchgel. p. 1./12. bill. z. v. Grabenſtr. 2,. 


gr. möbl. Zimmer für 1—2 junge Leute 
ſofort zu vermiethen Baderſtr. 2, part. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
1 frdl m. J. bill z. verm. Eliſabethſtr. 7, II. 
Baderſtr. 7, IV. iſt eine kl. Wohn. z. verm. 
1 fl. Wohnung zu verm. Neuft. Markt 20. 
ute und geräumige 
—Pferdeſtälle I 
für 1 und 2 Pferde ſofort zu vermiethen 
Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank). 


Danzig iſt ſeitens des Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen die Genehmigung 
ertheilt worden, zum Beſten des Fonds für 
die Erbauung eines Waiſenhauſes in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen im Februar nächſten Jahres 
eine Verlooſung von Silberſachen zu veranſtalten 
und zu dieſem Zweck bis 12 000 Looſe zum 
Preiſe von je 1 Mark in den Regierungs⸗ 
bezirken Danzig und Marienwerder zu ver⸗ 
treiben. Mit dem genehmigten Verlooſungs⸗ 
plane ſind 890 Gewinne im Geſammtwerthe 
von 6000 Mk. in Ausſicht genommen. Der 
Hauptgewinn hat einen Werth von 1000 Mk. 

— [Im neuen Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaall ſind die Reſtaurationsarbeiten 
nunmehr ſoweit gefördert, daß vorausſichtlich 
bereits die nächſte Stadtverordnetenſitzung in 
demſelben abgehalten werden kann. 

— [Herr Dr. Fränkel] aus Weimar, 
der auch hier einen mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag über die Ziele des „Allge⸗ 
meinen deutſchen Schulvereins“ gehalten hat, iſt 
dem Vernehmen nach ſeit dem 1. November 
aus dem Dienſte dieſes Vereins ausgeſchieden. 

— (Kleinkinder⸗Bewahrverein. 
In der Hauptverſammlung am 23. d. Mts. 
wurde die Jahresrechnung für 1891/92 ent⸗ 
laſtet, der Jahresbericht entgegengenommen und 
der Voranſchlag für 1892/93 in Einnahme 
und Ausgabe auf 3544,87 Mk. feſtgeſtellt. Die 
ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Stadtrath Kittler, Frau Kaufmann Adolf und 
Frau Hauptmann Lilie wurden wiedergewählt. 
An Stelle der durch Verzug ausgeſchiedenen 
Frau Feldt wurde Frau General v. Brodowski 
neugewählt. 

— 25 jähriges Berufsjubiläum.] 
Ein Jünger der „ſchwarzen Kunſt“, Herr 
Schriftſetzer Ludwig Kurjewski feiert heute ſein 
25jähriges Berufsjubiläum. Möge es dem 
Jubilar vergönnt ſein, noch ebenſoviele Typen, 
wie bisher, zu ſetzen und abzulegen! 

— [Mühlhauſener Lotterie] Die 
Auszahlung der Gewinne der Mühlhauſener 
Lotterie wird nunmehr nach an den Anſchlagſäulen 
in Berlin erfolgter Bekanntmachung ſtattfinden. 

— [Bwangsverfteigerungen.) Das 
Grundſtück, Bromberger Vorſtadt Nr. 150, 
Garczynski gehörig, hat Herr Kaufmann M. 
Berlowitz hier für 10000 Mark, und das 
Grundſtück Mocker Nr. 765, Dulski gehörig, 
Herr Kaufmann Ludwig Latte⸗Berlin für 600 
Mark erſtanden. 

[Aufgehobener Markt.] Der 
auf den 29. November bis 3. Dezember in 
Bromberg angeſetzte Krammarkt fällt aus, = 

en findet der Krammarkt vom 5. bis 16. Des 
genen fan EEE findet in dieſem 
Vierteljahr in Bromberg überhaupt nicht ſtatt. 
Wieder einmal Schnee.] 
Freilich iſt es nicht der erſte in dieſem Winter, 
und die Flocken haben in den Straßen vor⸗ 
läufig noch kein langes Leben; aber immerhin 
mahnen ſie daran, daß die Zeit nicht mehr 
1 wo der Winter ſein ſtrenges Regiment 
antritt. 


[Wegen Urkundenfälſchung! 
wurde der Hausknecht Dronzkowski verhaftet, 
welcher in ſeinem Dienſtbuche drei Zeugniſſe, 
die nicht zu ſeiner Zufriedenheit ausgefallen 
waren, gefälſcht hat. 

[Diebſtahl.] Die Arbeiterfrau 
Marie Burdak ſchien es wohl zu ahnen, daß 
der Eintritt kalter Witterung bevorſtehe und 
ſorgte als vorſichtige Hausfrau dafür, ſich bei⸗ 
zeiten mit einem warmen Paletot zu verſehen. 
Leider aber that ſie dies nicht auf ehrlichem 
Wege, ſondern fie ſtahl in Gemeinſchaft mit 
einer unter Sittenkontrole ſtehenden Dirne 
einen ſolchen in dem Jakobſohn'ſchen Geſchäfte 
in der Breitenſtraße, was zu ihrer Verhaftung 
führte. 

— [Deſerteur.] Der Pionier Johann 
Dombrowski, geboren am 5. Juli 1870 zu 
Dietrichsdorf, Kreis Kulm, Sohn der Ziegler⸗ 
meiſter Alexander und Antonie geb. Hertzki⸗ 
Dombrowski'ſchen Eheleute zu Warnau, Kreis 
Marienburg wohnhaft, hat ſich von der 4. 
Kompagnie, Pionier⸗Batl. Nr. 2 zu Thorn 
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Es iſt hinter demſelben ein Steckbrief 
erlaſſen worden. 

— [Die Maul⸗ und Klauenjeude] 
unter dem Rindvieh des Pfarrers Wisniewski 
in Gronowo und unter dem Rindvieh und den 
Schafen des Gutes Birkenau iſt er loſchen. 


J. Lange, Schilieritr. 17, I.. 1 ef 
4 große freundl. Zimmer, | T Fro1. möbl. Zimmer, Kabinet, mit auch ohne J. Sellner, Gerechteſtr., 
geräumig. Kabinet, große 1 Purſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. Tapeten- u. Farbenhandlung. 


kaufen oder zu verpachten. 


Das 


zu vermiethen. A. 


apetenk 


in den neueſten Muftern empfiehlt 
billigſt 


Mein Grundſfüc Kris 


Willens wegen Todesfall billig zu ver⸗ 
Ludwig Busch, Mocker, Nonnenſtraße 21. 
Haus 
{ 2 
Seglerſtraße 29 iſt von ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder auch auf drei Jahre im Ganzen 


— [Als vermuthlich geftoblen] if 
einem Arbeitsburſchen eine unechte Uhrkette von 
der Polizei abgenommen worden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,26 Mtr. unter Null. 
—— —— — — — — ——¼ — 


Kleine Chronik. 


» Morganatiſche Fürſtenehen. Die 
morganatiſche Vermählung des Herzogs Ludwig in 
Baiern mit der bisherigen Ballet = Tänzerin des 
Münchener Hoftheaters, Fräulein Antonie Barth, iſt 
ſeit einigen Monaten der dritte Fall dieſer Art in 
den deutſchen Fürſtenhäuſern. Voran ging Prinz 
Ernſt von Sachſen⸗Meiningen, der ſich mit der Tochter 
der Schriftſtellers Jenſen vermählte; dann kam Prinz 
Heinrich von Heſſen, der die Darmſtädter Hofopern⸗ 
ſängerin Fräulein Milena heirathete, und nun folgt 
der im 62. Lebensjahre ſtehende Herzog Ludwig in 
Baiern, der ſich am Sonnabend mit einer Theater⸗ 
dame von 21 Lenzen ehelich verbunden hat. Es iſt 
dies die zweite morganatiſche Ehe, die Herzog Ludwig 
geſchloſſen hat, nachdem ſeine erſte Gemahlin geſtorben 
iſt. Der Herzog war bekanntlich ſeit 1859 mit der 
ehemaligen Schauſpielerin Henriette Mendel aus 
Darmſtadt vermählt, welche den Titel einer Freiin 
v. Wallerſee erhalten hatte. Aus dieſer Ehe ſtammt 
eine Tochter, die ſich mit dem Grafen Heinrich Lariſch⸗ 
Moennich vermählt hat. Freifrau Henriette v. Waller⸗ 
ſee ſtarb am 12. November 1891. Die zweite mor⸗ 
ganatiſche Vermählung des Herzogs Ludwig erfolgte 
alſo genau ein Jahr und eine Woche nach dem Tode 
ſeiner erſten Gemahlin. Seine zweite Gemahlin, der 
vom Prinz⸗Regentin der Adel mit dem Beinamen 
v. Bartolf verliehen wurde, ſoll noch in den letzten 
Tagen vor ihrer Vermählung als Fräulein Antonie 
Barth gleich ihrer Schweſter dem Münchener Hof⸗ 
theater als Ballet-Elevin angehört haben. Sie iſt 
die Tochter eines ſchon verflorbenen Mechanikers, und 
ihre Mutter lebt noch in München. 

—— ze Ta 

Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 

Berlin, 24. November. 
Fonds ſchwächer. 


Heutiger 


Ruſſiſche Banknoten 200,20 

Warſchau 8 Tage 200,10 

Deutſche Reichsanleihe 3½¼% 100,09 
Pr. 4% Conſols ae 06, 

Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,40 

do. iquid, Pfandbriefe 61,00 

Weſtrr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 96,70 

Diskonto-Comm.⸗Ant elle 184.40 

Oeſterr. Creditaktien 168,60 

Oeſterr. Banknoten 170.00 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 152,25 

April-Mai 154,25 

Loco in New⸗Pork 76 ¼ 

Roggen : loco 133,00 

Novbr. 133,70 

Novbr.⸗Dezbr. 133 70 

April-Mai 134,00 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,50 
April ⸗Mai x 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 

do. mit 70 M. do. 31,40 

5 Novbr. 7oer 30,80 

April⸗Mai 70er 32.40 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —.— . 


Novbr. S Meere Peine TIER 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. November 1892. 
Wetter: feucht,. Schnee. 
Welten: flau, 132/3 Pfd. bunt 137/8 M., 134/6 Pfd. 
hell 139/41 M. 
Roggen: ſehr flaı, 123/7 Pfd. 118/20 M. 
Gerſte: feine Brauw. 136/45 M., Futterw. beſſerer 
Qualität 108/11 M. 
Hafer: inländiſcher 135/40 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig, 23. November, 8 Uhr Abends. 
Eine neue Cholera⸗Erkrankung iſt in Kiewo, 
ſieben verdächtige Erkrankungen 
find in Klein ⸗-Czyſte vorgekommen. 
Kiewo iſt geſperrt. Die Brunnen und die 

Molkerei ſind geſchloſſen. 
Brüſſel, 24. November. Hier iſt das 
Gerücht verbreitet, daß die Truppen der belgi⸗ 
ſchen Antiſklaverei⸗Expedition durch Araber am 
Tanganyka gänzlich vernichtet worden wären. 
Sichere Nachrichten fehlen bis jetzt, auch er⸗ 
klärt die Regierung des Kongoſtaates, daß ihr 
von einem ſolchen Ereigniſſe nichts bekannt ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
BT pc | 


umniſchuhe 


in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachf., 


Brückenſtraßſe 40. 


Theor. prakt. Anterricht (Winter⸗ 


fkurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
. —.— Mittwoch) 


. Streich, 
ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 
— ———— 


= mit Laden und Werk⸗ 
Ein Haus 


ftätte im ganzen zu ver⸗ 


iese. Imiethen. Zu erfragen in der Exped. 


Bekanntmachung. 


Anſprache an die Bevölkerung 
über 
die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung 


Nachſtehende 


Am 1, Dezember d. J. wird die dritt 


Dieſelbe iſt ebenſo wie die von Zeit zu 


benutzung und die ſich alljährlich wiederholenden Erhebungen der Ernteerträge dazu 


beſtimmt, 


ihnen eingetretenen Aenderungen Aufſchluß zu geben. 
in Betreff des Viehſtandes aus mancherlei Gründen benöthigt. 

Der Viehſtand bildet einen hervorragenden Beſtandthtil des 
iſt eine Quelle des künftigen Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Beſtand an 
Spannvieh kann die Landwirthſchaft nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbebetrieb 
Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die meiſten Viehgattungen bei der Ernährung 
des Menfchen, deſſen Wohlbefinden und ganze Lebenshaltung weſentlich von einer leichten 
und ausgiebigen Verſorgung mit Fleiſch, Fett, Schmalz, Milch. 
w. unentbehrliche Stoffe 
Bekleidung ſind. Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauchbarer Pferde vermag auch 
die Landesvertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen 

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch die bevorſtehende unter 
Mitwirkung der Bewohner unſeres Staates ausgeführt werden. 
eines Zählers übernimmt, in deſſen Ausübung 
Beamten beiwohnt, erwirbt ſich durch dieſe freiwillige Mühwaltung Verdienſte um die 
ſich recht viele gemeinnützige und befähigte Männer für dieſes 
mögen ſie als Anerkennung für das von ihnen an Zeit und Arbeit 


kranken. 


hängen, während Wolle Leder, u. ſ. 


© 
2 3 
— 
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am 1. Dezember 1892. 2 — 
e Viehzählung im Deutſchen Reiche ſtattfinden. =; 85 
Zeit wiederkehrende Aufnahme der Boden“ . 2 En 122 
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Geſammtheit. Möchten 


Amt melden; 


gebrachte Opfer überall freundliches Entgegenkommen finden! 
können ſehr viel zum Gelingen der Zählung beitragen, indem ſie bemüht ſind, die ihnen 
behändigten Zählkarten mit zuverläſſigen, deut⸗ 

Sollte Jemand bis zum Morgen des 1. Dezember 
fo ſteht zu befürchten, daß fein Haus überjehen 
eine ſolche Karte vom Zähler oder vom Gemeinde. 
vorſtande. Desgleichen würde er feine Zählkarte, wenn fie bis zum Abende des 
3. Dezembers noch nicht abgeholt ſein ſollte, am 4. dem Zähler zu überbringen haben 
Wegen etwa aufſteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte wende er ſich an den Zähler 
und dieſer, wofern auch er keine ſichere Auskunft zu ertheilen weiß, an die Zählungs⸗ 


bis zum Abend des 30. November d. J. 
lich geſchriebenen Zahlen auszufüllen. 
d. J. ohne Zählkarte geblieben ſein, 
worden, und er verlange daher ſogleich 


kommiſſion des Ortes. 


Das Aufnahmeverfahren, welches ſi 


Häuſern, ſondern nach Gehöften. 


Aufmerkſamkeit der Behörden und der Zähler. 
Viehbeſtandes als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann aus einem einzigen Hauſe 
beſtehen, häufig jedoch Nebengebäude und ſonſtige Räumlichkeiten mit umfaſſen. Nicht ſo 
einfach geſtaltet ſich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen Landgemeinden. Dort 
iſt einerſeits der Gutshof nebſt ſämmtlichen zugehörigen Baulichkeiten, anderſeits jedes 
Vorwerk und jedes außerhalb des Hofes ſowie der Vorwerke gelegene Inſthaus (Knechts⸗ 
als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. 
Gebäudegruppe bezw. für jedes derartige Gebäude iſt, gleichwie für jedes in einer Stadt 
oder einem Dorfe befindliche Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszu⸗ 
In dieſe Karte ſoll der geſammte auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene Vieh⸗ 
ſtand und die Zahl aller in ihm wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen (Hauswirth⸗ 
Auch Häuſer ohne Vieh erhalten eine Karte, auf 
welcher die Fehlanzeige durch Querſtriche in der Spalte für die Anzahl Stücke der 
Kein Vieh beſitzende Haushaltungen werden 
Dahingegen iſt darauf zu achten, daß innerhalb der Städte 
zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte Stücke Vieh ſowie Pferde in Bergwerken 


oder Tagelöhnerhaus) u. dergl 


füllen. 
ſchaften) gemeinſam verzeichnet werden 


einzelnen Viehgattungen erſtattet wird. 
überhaupt nicht verzeichnet. 


nicht übergangen werden. 


Die bevorſtehende Aufnahme des Viehſtandes nimmt die Ortsanweſenheit zur 
Alles in einem Gehöfte (Hauſe oder Anweſen) in Fütterung ſtehende Vieh 
wird dort eingetragen, wo es ſich zur Zählungszeit befindet, ohne Rückſicht darauf, wer 
der Viehſtücke iſt oder zu welcher Haushaltung ſie gehören. In Ueber⸗ 


Grundlage. 


Eigenthümer 


einſtimmung hiermit ſind Schafheerden ſtets in 
zählen, wo ſie ſich, wenn auch nur vorübergehend. auf Weide oder in Fütterung befinden. 
haben Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen ſtehenden, zum 
Schlachten oder Verkaufen beſtimmten Thiere, ſofern ſie nicht etwa erſt am 1. Dezember 
d. J. getauft ſind, aufzuführen. Am Tage der 3 
Fubren u. f. w. adweſendes Vieh iſt bei dem Gehöfte (Haufe), zu welchem es gehört, zu 
verzeichnen, da aber, wo es vorübergehend anweſend iſt, z. B. in Wirthshäuſern, Aus⸗ 


Desgleichen 


ſpannungen, unberückſichtigt zu laſſen. 


Endlich müſſen wir einem noch immer nicht ganz geſchwundenen Irrthume ent⸗ 
die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der 
Dies iſt keineswegs der Fall. Die durch die Vieh⸗ 
zühlung erlangten Einzelangaben auf den Zählkarten werden weder ſeitens der Steuer⸗ 
verwaltung noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, ſondern lediglich zu Ueberſichten 
zufammengeftellt und veröffentlicht aus welchen zwar der Viehſtand der Gemeinde- und 
Gutsbezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Gehöftes, erkennbar iſt 
der Viehzählung iſt, wie eingangs ſchon angedeutet, an erſter Stelle dazu beſtimmt, die 
wirthſchaftlich nothwendige Frage zu beantworten, 
ſchiedenartigen Bedürfniſſen des Volkes genüge. 
in welchen Landestheilen dem Viehſtande aufzuhelfen ſein wird, wie die von auswärts 
an die Reichsgrenzen heranrückende Seuchengefahr abzuwehren oder ein derartiger im 
Innern auftretender verderbenbringender Feind erfolgreich zu bekämpfen, welche Vieh 
gattung oder ⸗Art für die verſchiedenen Landestheile und Gebiete zu empfehlen iſt u. a. m. 
Der weit über die Intereſſen der Landwirthſchaft hinausreichende Nutzen der 
Viehzählung beſchränkt ſich nicht auf Reich und Staat, erſtreckt ſich vielmehr bis auf die 
Jede Zählungskommiſſion oder ſonſt betheiligte 
Behörde iſt durch ſorgfältig und rechtzeitig zu treffende Anordnungen jeder Zähler durch 
genaue Beachtung der erlaſſenen Vorſchriften, jeder Beſitzer durch vollſtändige und richtige 
Eintragung des auf ſeinem Gehöfte oder in ſeinem Hauſe gehaltenen Viehes in die 
ähltarte dazu berufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes beizutragen. 
fie Alle erfolgreich zuſammenwirken. damit wir am l. Dezember 1892 ein wahrheits⸗ 
getreues Bild vom Viehſtande unſeres Vaterlandes gewinnen. 


gegentreten, der dahin geht, daß 
Beſteuerung zu dienen beſtimmt ſei. 


Gemeinde und deren einzelne Glieder 


Berlin, den 15. November 1892. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 


ch an dasjenige bei der letzten Viehzählung 
vom 10. Januar 1883 anſchließt, verlangt die Zählung nicht nach Haushaltungen oder 
Wir lenken auf dieſen Punkt ganz beſonders die 


1 
lität, 


pngupg saug 


Butter und Käſe ab- 
für die Herſtellung ſeiner 


r Herren und 


Wer das Ehrenamt 
ihm die Eigenſchaft eines öffentlichen 


ver" 
u} 


Upnd⸗ plug 


Aber auch die Viehbeſitzer 


4 


Das auch bei dieſer Ermittelung des 


in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige 
Paſtillen, die man nach einander im Munde 
zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung. 


Für jede 


der Gemeinde oder der Gutsflur zu 
i werden vielfach nachgeahmt. Wer für ſein Geld nicht 
werthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrücklich Fay's 
Achte Sodener Mineral- Pastillen. Erhältl. in all. Apotheken, 


ählung nur vorübergehend auf Reiſen, 
Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


jeden Standes, welche in ihren freien Stunden sich beschäftigen wollen, ver- 


Das Ergebniß 


Die Gewinnliste der 
Mühlhausener-Lotterie 
iſt foeben erſchienen und a 20 Pf bei mir 
zu haben. — Gewinne diskontire ich mit 


Doppel-Fries 2% Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


55 a 
für Portieren und Vorhänge, Privatſtunden 


in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
Damentuche 


fächern ertheitt M. Brohm, 
in 12 feinen Farben, beſte Qualität, 


moderne Stoffe 


zu Anzügen, Paletots u. Beinkeidern, 
zu Reiſemänteln, Jagd⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Anzügen, ferner 


ob das vorhandene Vieh den ver⸗ 
Es ſoll u A. Fingerzeige dafür bieten, 


Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt, 


MER” Direiteftr. 14. 


Mögen 


Blenck. Li 6 W — — — 
wird hiermit auf Anordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten zu Marienwerder mit ivr E-; a en-, 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß es Anmeldungen zur Uebernahme von Zählämtern 8 Chriſtb aum-Confect 


nicht bedarf, da dieſelben von den Herren Bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern 


übernommen werden. 
Thorn, den 21. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs- und Das Gold- und Silber- 


freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, d. 25. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts 8 
7 Arbeitspferde, eine Partie 
Gläſer, Cigarren und Wein 
ſowie einen Spiegel mit 
Marmorkonſole, eine Häckſel 
maſchine und einen neuen 
eleganten Selbſtfahrer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß alle Pfänder Dienſtag, 
den 29. November er., Vormittags 9 Uhr 
Bäckerſtraße Nr. 12 per Auction meift- 
bietend durch Herrn W. Wilckens verkauft 
werden, da ich das Geſchäft aufgegeben habe. 

Etwaige Ueberſchüſſe können innerhalb 
14 Tagen abgeholt werden, andernfalls die⸗ 


Preiss. 


pult- und Billard-Tuche 


K empfiehlt 
Carl Mallon, 


Altstädt. Markt No. 23. 


m reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere, 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück M. 2,80. Nach 
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dres den-⸗N. 12. 


Die Uhrenhandlung von 
©. Preiss, Culmerſtraße, 


Waarenlager | 
bon der ECC V 
S Grollmann “ Kalnnzzze, fein Schwindel! 


beſtehend aus: NE: : 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 
licher Waaren, beſtehend in Kurz-, Weiss- 


Granat und Korallenwaaren 2c., ) 1 
u Wollsachen. Da bis Februar geräumt 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen . . 
ausverkauft. haben muß, ſo verkaufe ich jeden Artikel 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt schaltsgegenstände x annehm- 
aren Preiſe. 


8. Eliſabethſtraße 8.] Heinrich Seelig. 


Vuppen⸗ 
Stuben⸗Tapeten 


in ſchöner Auswahl ſind zu haben bei 
R. Sultz, 
Mauerstrasse 20. 
Hoher Nebenverdienſt! 
piusdzo d aepna -aus 

eee neee AzF⸗Biuuslcß⸗O1 

+ zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 10, prt.I uz fz eee eie anl 2 
Druck und Verlag der Buchduderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ahren, Ketten, Muſikwerlke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 


auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 
esse eee eee nun 


i Voigts Lederfett ! 


Stets sera! 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiſſbauerdamm 3. 


ſelben der Ortsarmenkaſſe überwieſen werden. Fi möbl Zimmer und Kabinet vom 1. 12 


Eine größere Partie N 
Torfgrus 


kauft die Brauerei von 


ä Nebenverdienst 3600 M. jährl. festes &ehalt köunen hen ver | 
dienen. Offerten sub F. 9879 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. A 


iſt die P billigſte Bezugsquelle für 


W. Kauffmann. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 28. November, 
präciſe 8 Uhr Abends, 
im Saale des Artushofes: 
Vortrag 
der Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein aus 
Mannheim. 
Thema: „Unſere Frauen von ehedem u. heute“. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nur mit 
Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Freitag, den 2. Dezember er., 


Il. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61. 
Einzelbillets ſind an der Kaſſe zu haben. 


Zum Abonnement auf 2 weitere im 
Januar ſtattfindende Concerte, ein Sinfonie⸗ 
Concert und ein Extra⸗Concert unter Mit⸗ 
wirkung der ungariſchen Violin⸗Virtuoſin 
Frl. Helene Poleschowsky aus Wien, find 
Billets à 3,00 M. für beide Concerte in der 
Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben. 
Die Abonnementsliſte liegt ebendaſebſt aus, 


omann, 
Kgl. Militär-Muſili-Dirigent. 


Weinhandinng L. Gelhorn 


empfiehlt zu äuſſerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 
10 J ½ ½1 
Liter 


Rheinwein 0,15|0,30|0,60| 1,20 
Moſelwein 0.150, 300,60 1,20 
Bordeauxwein 0, 200,50 1,002.00 
Portwein, weiß 0, 250,601,202, 40 
r rot 0.250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,200, 501,002,000 
m halbſüß 0, 250,551,100 
2 fü 0,25|9,651,25 


® 
- 
- 


2 
„6 Pf. 

Soda, pro Pfd. 6 Pf., 10 Pfd. 55 Pf., 
Kartoffelmehl, pro Pfd. 18 Pf., bei 

10 Pfd. 15 Pf., ? 
In Strahlenſtärke, pro Pfd. 28 Pf., bei 

10 Pfd. 27 Pf. 
ff. Waſchblau, pro Pfd. 1,20 M., 
Glanzſtärke, pro Packet 15 Pf. 3 Pack 40 Pf., 
Creme⸗Stärke, Creme⸗Farbe, Saffran, Bleich⸗ 
ſoda, Seifenpulver Waſch⸗Cryſtal, Chlorkalk, 


Pottaſche. 
Weiße Seifen, pro Pfd. 20, 22, 25 Pf., bei 
10 Pfd. billiger. 
Oranienburger Kernſeifen (hellgelb) pro Pfd. 
25, 30, 35 Pf., bei 10 Pfd. billiger. 
Neutrale Normal⸗Seifen zur Wäſche und zu 
Toilette⸗Zwecken pro Pfd. 40 u. 50 Pf. 
Sämmtliche Seifen ſind durch ein mehr⸗ 
ieee Lager im Trockenraum ausge⸗ 
net. N 8 e e 


Hodfeinen Sauerkohl, 
geſch. Victoria -Erblen, 
ff. Magdeburger Düllgurken, 
türk. Pflaumenmus 
empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


dolph Wunsch, 


Eliſabethſtraße 3. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Ne: 
paraturen werd ſauber u ſchnell ausgeführt. 


Glyeerin-Schwelelmilehseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrit von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfoch prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Grlan- 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


chter 
für einen Holzplatz wird geſucht. Näheres 
in der Expedition d. Z. 


1 UNachtwä 


Ein HSausknedjt 


wird geſucht per 1. Dezbr. Culmerſtr. 22. 


A . 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von ſogleich 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


Dcch erkläre hierdurch, daft 
0 meine 


Backwaaren 


in Wirklichkeit faſt doppelt ſo 
ſchwer ſind, als die Gewichts⸗ 
ang ben, welche auf der, auf 
Grund polizeilicher Verord⸗ 
nung eingereichten Taxe ent⸗ 
halten ſind. 


Kolinski. 


reitag: Abendandacht 4 Uhr. 


drogen handlung oder. ° 


9 Nachrichten. f 


g 


